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288 Mundart der Stadt Salzungen.

gewöhnlichen schür, in., Hagelschauer, dann bildlich (wie lat. calamilax)
Schaden, Verderben, wodurch dann auch das schwankende Gösch locht seine Kr

klärung fände. Pfeiffer zu Jeroschin, S. 217. Schm. III, 387.

Ill) schlninen ist wol besser mit „eilen" zu übersetzen und zu dem oben (End. I.

290, 5) besprochenen scklannen, mhd. slünen, sliunon, zu ziehen.

113) Tisak soll nach Reinwald (1,19: vergl. Scherz-Oberlin, 233) aus Diebtsack
gekürzt sein und jede Tasclie'bezoichnen. Sollte nicht ober eine Assimilation

ans Viechsack (von Diech, n., Schenkel, althochd. dioh. mhd. d icch; Schm.

I, 352; vgl. mhd. d i e c h b in ch) anzunehmen sein?

117) e halbes hup, ein Halbes halb: Reinw. II, 56. — stennening, stehend; aber diese

Form s. oben, S. 278,10. 119) Schässchörm, Deckmantel (Scboossschirm,
Schurzfell? vgl. Rockscheß), bildlich: Bemäntelung, Beschönigung.

125) schrei, schräh, mager, dürr; unansehnlich, ärmlich, schlecht (unten, Zeile 160),
niederd. schräg, schrade, holl. schraal, engl, scrag Reinw. I, 148. 11,114.

Schm. Ill, 509. 125) Huitlig, vielleicht Hüttich, hüte dich, ein gefährlicher
Mensch? vgl. Hecht, Hacht, Heucht (Schm. II, 148), wie Muittig — Möge-
lig, Vermögen. 134) Fallkind, ein Kind, mit welchem Mutter zu Fall gekommen.

136) korze fuffze machen, — wie ist dieser Ausdruck zu erklären? In Koburg
heisst es in diesem Sinne: kurzen Process machen.

144) inkumme, einkommen, Koburg. niderkummd, in die Wochen, ins Kindbett
kommen. 148) Werk, das arm Werk, die fallende Sucht: Schmeller. IV, 139.

Vergl. schwäb. die Arbait (Arwat) für die innerlichen stillen Gichtor der

Kinder; Schm- I, 101. Schmid, 25. 150) erknst, irgend (irgends), etwa.
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's Matzel vun Dannel
"Wor gor e kies mannet,
Kunnte gigein,
Kunnte geigein,
Kunnte hoaberstruh schneidein,
Kunnte ackern,
Kunnte egen,
Kunnte'n pflüg ni darheben.

("Wenn die knaben sich pfeifen drehen.)
Pfeife, pfeife, röte,
"Werschste ni geröten,
Schmeiß ich dich ai'n groben,
Fraßen dich de Hunde unn de röben.

(Spottreime auf dürfer.)
Ai Klumm, hot dar taivel sei weib genumm,
Ai Mickehein, hotars darschlon,
Ai Tuhan, hotars lilfgehang,
Ai Derhoben, hotars begroben.

Pisek. J. Pcllcrs.
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